
INTERVIEW

Sosehr auch der nächste Kırchentag In MAeser Hınsıcht nıcht begeısterten ans auf dıe Beılne rachte als das Hamburger
viel anders aussehen wıird un nıcht aussehen kann, wırd Protestantentreffen. DıIie Kirchenaustrıtte. die sıch bzeıch-
anders sSeINn als dıeser, schon des kırchlich und rel1g1Öös nenden Kırchensteuermindereinnahmen un dıe damıt
anderen ONTtEXTS In den Bundesländern ber viel- umgänglıchen Ausgabenkürzungen auf allen Gebileten ha-
leicht nıcht 1L1UT In dieser Hınsıcht. Miıt 125 01010 Dauergästen ben das protestantıische Selbstbewußtsein In Deutschland
un 1/ 000 Teılnehmern insgesamt WarTlT Hamburg ein Kır- angeknackst. Irgend mu sıch ändern, aber Was

un WE S refifen wırd, das we1lß n]ıemand. m orößer istchentag der Superlative, mıt AD Mıllıonen usgaben
auch e1n feurer Kirchentag. Inwıeweilt I11all sıch In /ukunft dıe Vıelstimmigkeıt dEKCT. dıe be]l den anstehenden Enft-
angesıichts des verbreıteten Sparzwangs ıIn der evangelıschen scheıidungen eın Wörtchen mıtreden möchten.
Kırche einen Kırchentag diıeser Größenordnung noch wırd FKın erNne  TCHECT Teıl der Krıitik amburger Kırchentag
eısten können, iragte sıch In Hamburg mancher. Manches dürfte insofern auch nıcht C dessen realen Verlauf
äng auch VO wohlwollenden Interesse der zuständıgen gerechtfertigt SeIN. Man ist dünnhäutiger geworden, der Ion
kommunalen Politiker und ehorden ab. das OITIeNDar 1Im- wırd schriller, I1a  —_ sucht nach Schuldigen. S S wollen CS

INCT wenı1ger als selbstverständlıch vorausgesetzt werden immer schon gewußt en Natürlich kann 111a sıch be1l
annn Veranstaltungen dieser Größenordnung immer auch iragen,

der eine oder andere Redner nıcht aufgetreten Ist, ob
Den allgemeınen Irends auf kırchliıchem Gebilet Lolgend, hat das eiıne oder andere ema WITKI1IC wichtig ist ent-
sıch der Kırchentagz bereıts verändert: Er ist z7z. B äalter scheı1dend jedoch ist DIe Krıitik Kırchentag begıinntgeworden. MC 1UT dalß dıe vereıinzelten Träger violetter WO  el werden. ırgend ist immer dran. Ob die Pro-
Halstücher der Friedensbewegung dıe JTücher wıirkten WIEe eme tatsächlıc. ermeıdbar SInd, WIEe Alternatıven AUS-
ohl gehütete Relıquien besserer Kırchentagszeıten In dıe
re gekommen SINd. ach OIlzıellen Angaben der KUr- sähen. danach wırd nıcht ernsthaft eiragt.
chentagsleıtung WalCll 11UT noch Nnapp S Prozent der Teiıl- Es ist W1IEe be1l eiInem Wırtschaftsunternehmen in scchwerer
nehmer 79 Jahren, VOT 7WEe] Jahren beım Münchener Lage DiIie Kritik ersonen, rodukten un rogrammen
Kırchentag (vgl Julı 1993, 350) trai dies noch ür 61 ist dann ogrößten, WE die Zahlen nıcht stımmen, nıcht
Prozent unbedingt dann, WE dıe TODIEMEe mıt den ersonen.

Produkten un: Programmen tatsächlıc rößten SINd.DiIe schlıere n alleın des Kırchentags 1e ß In Hamburg
nıemanden jubeln. IC NUL, daß Kritiker den Weın der Wenn dıe Zahlen stımmen. TrOsteft 111a sıch über dıe fällıge
oroßen Zahlen verwasserten, ındem S1e kleinlıch nachrech- Krıtik ZU sroßzüglg hınweg. hne alsche (Jesund-

wıieviele kırchliche Hauptamtlıche denn un den beterel wırd INan eT können: DIe Stimmung
Kırchentagsbesuchern selen und daß Borussia Dortmund Protestanten In Deutschlan ist schlechter, als D Wn den
nach dem Gewınnn der Deutschen ußball-Meisterschaft Verlauf dieses Kırchentags gerechtfertigt ware
aml Kırchentagssonntag auf einen Schlag en Mehrtfaches AUS Nientiedt

„ACH muß nıcht NUr ich se1in“
Fragen ZUT rel1ıg1ösen Lage den Hamburger Theologen Fulbert Steffensky

eligion erweıst sıch langlebiger als der In kırchlichen Gemeinschaften überlieferte Un
gelebte Glaube. her auch letzterer wandelt sıch Unter den Bedingungen einer indıvıidu-
alisierten, tradıtionellen kırchliche bzw. konfessionelle Unterscheidungslinien auflösen-
den Kultur. LUr religiösen Lage In nachchristlicher bzw. nachkonfessioneller feıt he:
fragten WIr den Hamburger evangelischen Religionspädagogen Fulbert Steffensky. Bıs
nde der sechzigerre gehörte Steffensky als Benediktiner derel Marıa GE
Die Fragen tellte Klaus Nientiedt.

Be1l der Eınschätzung der Lage VO elıgıon In den samıt, als vielmehr elne bestimmte plelart, nämlıch dıe in
westliıchen Gesellschaften stÖOßt I11Nan heute In unterschled- den sroßen Kırchen beheımatete Gläubigkeıt, Bedeutung
lıchen Gewichtungen auf 7WEe1 endenzen: DiIe eiıinen eingebüßbt hat Welches der beıden Denkmodelle ist ehe-
SCNH, elıgı10n insgesamt habe adıkal Bedeutung VCI- sten dazu SECISNEN, dıe Lage deuten?
loren, ob S1e dıes 1U Säkularısıerung NENNECMN oder nıcht DIe Steffensky: Man kommt Sal nıcht umhın., dem etzten der
anderen sprechen davon, daß wenıger dıe elıg10n INnSge- beıden Erklärungsmodelle zuzustimmen. Religiosıtät hat
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ZUSCHNOMMCN. Es kann se1N, daß dıe offizıelle., dıe ırch- iragen nach mehr als nach sıch selbst Eın eıspıiel: auf dem
lıch verfaßte Relhgiosıität abgenommen hat: aber dıe nıcht Kırchentag hatten WIT eiıne Veranstaltung, dıe eiıne Art Kate-
verfaßte quilit AdUus en Löchern Und ZWAaT gerade In der chismusunterricht Tür Erwachsene WarTr 1ele der Fragen
a also In dem säkularen, tradıtionsfreien Gebilde, oder und TODIEME: dıe da kamen., völlıeg verschiıeden VOIN
auch ın der Unıiversıität überall ist INan rel1g1Ös. denen. dıe sıch normalerwelse In Hamburg tellen Vergan-

emoskopen welsen dagegen auf den Zusam:- SCNC Fragen für amburg! eı wıll ich diese keıines-
WCOS als produ  1ves Relıg10nsmodel verstehen. DIie ntge-menhang VO  z kırchlich-gemeindlicher Praxıs und Relig10-

s1tät hın Manche VO ihnen bestreiten er dıe Ex1istenz staltung VOIN elıg10n, dıe Tatsache also, daß dıe elıgı10n
ihre Konturen und iıhre Inneren Optionen verlıert, da ß hreVONN EeIWAS WIE eıner nach- DZW außerkırchlichen Relıg10-

s1ıtÄät Allgemeınnheıt sıch In Privatheit auflöst, edroht S1e
Wıe könnte aber eiıne sıch wünschenswerte Kontu-Steffensky: Es äng viel davon ab, W ds I1a Relıx10s1ität rierung gelıngen, ohne daß alte AÄngste gegenüber eInemA Vıelleicht zählen dıie Kırchen viele Erscheimnungen

nıcht diıeser Relıg10s1tät, das neue (Gesund- Mangel Freıiheıitlichkeit und legıtımer Indıyidualıität WIE-
derbelebt werden?heiıtsbewußtseıin, das KöÖörper-und Psychobewußtseıin. DIiese

en aber relıg1öseZ Es werden alte revıtalısıert, Steffensky: Dıe Kırchenleitung ist Hüterın eINes verspäteten
Bewußtseıns, das dıie indiıviduelle Freıiheıit oft bedroht berkeltische In uUuNseTeN Bereıiıchen nıcht beheimatete (Jje-

stalten VO Relıgionen nehmen Bedeutung Man geht das Kırchenvolk mıt seiInem ogrundsätzlıc modernen Be-
wulßtseın VO Subjektivıtät, Auswahl-, Wechsel- un e-In dıe indıanısche Schwitzhütte, I1a hest 1mM tiıbetanıschen

Totenbuch renzierungsmöglıchkeiten hat dıe elıgıon schon erobert.
Man sieht das beispielsweise der rage der Sexualıtät, dıe
völlıg der oIlızıellen Tre der Kırchenleitung Vorbel De-

ZZUSE alter Relig10s1tät verblassen und GCLec antwortet WIrd. Es verblassen übrıgens nıcht L1UTr Züge alter
Konturen entstehen  66 Religlosıität. Es entstehen MNGMEe Konturen. Ich C

das Fasten. In beıden Kırchen WarT dieser menschheitliche
Brauch praktısch erledigt. Letzte Reste davon gab SCS 1m Ka-Kırchenvertreter würden vermutlıich einwenden., daß tholizısmus Aschermittwoch und Karfreıtag. Plötzlicholchen Formen VO Relig10s1tät der Bekenntnischarakter belebt sıch diese orm Sanz en In der Okobe-©  e7 dıe gemeıinschaftlıche Form. In der SE gelebt wırdINTERVIEW  zugenommen. Es kann sein, daß die offizielle, d. h. die kirch-  fragen nach mehr als nach sich selbst. Ein Beispiel: auf dem  lich verfaßte Religiosität abgenommen hat; aber die nicht  Kirchentag hatten wir eine Veranstaltung, die eine Art Kate-  verfaßte quillt aus allen Löchern. Und zwar gerade in der  chismusunterricht für Erwachsene war. Viele der Fragen  Stadt, also in dem säkularen, traditionsfreien Gebilde, oder  und Probleme, die da kamen, waren völlig verschieden von  auch in der Universität — überall ist man religiös.  denen, die sich normalerweise in Hamburg stellen. Vergan-  HK: Demoskopen weisen dagegen auf den engen Zusam-  gene Fragen für Hamburg! Dabei will ich diese Stadt keines-  wegs als produktives Religionsmodell verstehen. Die Entge-  menhang von kirchlich-gemeindlicher Praxis und Religio-  sität hin. Manche von ihnen bestreiten daher die Existenz  staltung von Religion, die Tatsache also, daß die Religion  ihre Konturen und ihre inneren Optionen verliert, daß ihre  von so etwas wie einer nach- bzw. außerkirchlichen Religio-  sität.  Allgemeinheit sich in Privatheit auflöst, bedroht sie.  HK: Wie könnte aber eine an sich wünschenswerte Kontu-  Steffensky: Es hängt viel davon ab, was man Religiosität  rierung gelingen, ohne daß alte Ängste gegenüber einem  nennt. Vielleicht zählen die Kirchen viele Erscheinungen  nicht zu dieser neuen Religiosität, z. B. das neüe Gesund-  Mangel an Freiheitlichkeit und legitimer Individualität wie-  derbelebt werden?  heitsbewußtsein, das Körper-und Psychobewußtsein. Diese  haben aber religiöse Züge. Es werden alte Kulte revitalisiert,  Steffensky: Die Kirchenleitung ist Hüterin eines verspäteten  Bewußtseins, das die individuelle Freiheit oft bedroht. Aber  z. B. keltische. In unseren Bereichen nicht beheimatete Ge-  stalten von Religionen nehmen an Bedeutung zu. Man geht  das Kirchenvolk mit seinem grundsätzlich modernen Be-  wußtsein von Subjektivität, Auswahl-, Wechsel- und Diffe-  in die indianische Schwitzhütte, man liest im tibetanischen  Totenbuch.  renzierungsmöglichkeiten hat die Religion schon erobert.  Man sieht das beispielsweise an der Frage der Sexualität, die  völlig an der offiziellen Lehre der Kirchenleitung vorbei be-  „Züge alter Religiosität verblassen und neue  antwortet wird. Es verblassen übrigens nicht nur Züge alter  Konturen entstehen“  Religiosität. Es entstehen neue Konturen. Ich denke z. B. an  das Fasten. In beiden Kirchen war dieser menschheitliche  Brauch praktisch erledigt. Letzte Reste davon gab es im Ka-  HK: Kirchenvertreter würden: vermutlich einwenden, daß  tholizismus am Aschermittwoch und Karfreitag. Plötzlich  solchen Formen von Religiosität der Bekenntnischarakter  belebt sich diese Form an ganz neuen Ecken: In der Ökobe-  fehle, die gemeinschaftliche Form, in der sie gelebt wird...  wegung, in der Friedensbewegung spielt sie eine Rolle. Men-  schen mit Lebenswünschen suchen Lebenskonturen. Man  Steffensky: Religion ist in der Tat gekennzeichnet durch Be-  kenntnis, Wissen, Ethos und Ritual. Aber es gibt nicht nur  kann andere Beispiele. nennen: die Bedeutung des Aschen-  im außerkirchlichen Bereich, sondern auch im innerkirch-  kreuzes in der amerikanischen Friedensbewgung, das  lichen eine neue Wissensvernachlässigung. Der Gesamt-  Schweigen als eine politisch-religöse Ausdrucksform in der  zusammenhang von Religion tritt zurück. Zugänge zur Reli-  Antirassismusbewegung.  gion werden willkürlich und gehen an den offiziellen kirchli-  HK: Setzt die Schaffung neuer oder die Wiederbelebung  chen Erwartungen vorbei. Es gibt immer mehr „Häresie“ im  versunkener Gesten nicht aber die Einheit eines Lebensge-  Bergerschen Sinn, also den Zwang zu individueller Auswahl  fühls voraus, die heute nicht mehr ohne weiteres als selbst-  aus den traditionalen Beständen. Es gibt eine neue Entethi-  verständlich gegeben angenommen werden kann?  sierung von Religion - innerhalb und außerhalb der Kirche.  Steffensky: Es gibt eine Art lokale Einheit des Lebensge-  Moderne Phänomene wie Individualisierung und Differen-  fühls, die Verständnisorte für solche Formen wie das Fasten  zierung gelten für die Religiosität innerhalb und außerhalb  der Kirche.  sind, im genannten Fall die Friedens- oder die Ökobewe-  gung. Solche Gruppen sind aber zugleich Gruppen in der  HK: Nun ist im Raum der Kirchen beides anzutreffen: Es  Gesamtkirche. Und so färbt das Verständnis für solche Ge-  gibt weiterhin - gerade wenn man an die katholische Kirche  sten ab. Bestimmte religiös-politische Formen haben ihren  denkt — die Vernachlässigung des Subjekts, die Bestreitung  eindeutigen Sinn am eindeutigen Ort. Sie wandern aus dem  der Legitimität von Individualisierung. Es gibt aber auch —  ursprünglichen Kontext aus, ihr Sinn wird dünner, aber er  auf dem Hamburger Kirchentag war dies ein viel gehörtes  verflüchtigt sich nicht völlig. Das finde ich als Modell für die  Thema — Versuche, sich auf die Gemeinschaftlichkeit im  Kirche hoffnungsvoll: keine Gesamtgestalt, die gleich ist zwi-  Glauben zu besinnen. Bedeutet dies nicht die Quadratur des  schen Tokio und Hawai, sich vielmehr widersprechende und  Kreises?  sich so in der Wahrheit vorantreibende Gruppen und For-  men  Steffensky: Man muß heute genau überlegen, für welchen  Kontext man spricht. Wir haben es mit einer merkwürdigen  HK: Andererseits besitzt die heutige Weltkultur doch einen  Gemengelage zu tun. Die einen kämpfen noch um die Be-  vereinheitlichenden, nivellierenden Zug, dem sich gerade  freiung des Subjektes und die anderen — wir erleben es oft in  auch die Religion mit ihren Bildern und Gesten nicht einfach  der Großstadt Hamburg — sind ihrer selbst überdrüssig und  entziehen kann.  HK 81995 419WCBUNS, In der Friedensbewegung spıelt S1e eine Men-
schen mıt Lebenswünschen suchen Lebenskonturen. ManSteffensky: elıg10n Ist In der lIat gekennzeichnet WW Be-

kenntnis, Wiıssen. OS und Rıtual ber CS o1bt nıcht 11UT kann andere Beıspiele. HEMNMNEN dıie Bedeutung des Aschen-
1im außerkırchliche Bereıch, sondern auch 1m innerkıirch- kreuzes INn der amerıkanıschen Friedensbewgung, das
ıchen eıne NC Wiıssensvernachlässigung. Der (jesamt- Schweigen als eıne polıtısch-religöse Ausdrucksform In der
zusammenhang VO elıgıon trıtt zurück. Zugänge Z el- Antırassısmusbewegung.
9102 werden W1  MI un gehen den OINzıellen ırchlı- Setzt dıie Schaffung oOder dıe Wiıederbelebungchen Erwartungen vorbel. Es o1bt immer mehr „Häresıie“ 1m versunkener (Gesten nıcht aber dıe Eıinheıt e1INes ebensge-Bergerschen Sınn, also den wang indıvıdueller Auswahl VOTAaUS, dıe heute nıcht mehr ohne weıteres als selbst-
dUus den tradıtiıonalen Beständen. ESs o1bt eiıne MCWUE Entethı1ı- verständlıich egeben ANSCHOMM werden kann?
sıerung VO elıgı1on innerhalb un außerhalb der Kırche

Steffensky: Es o1Dt eıne Art lokale Einheıit des ebensge-Moderne Phänomene WIEe Indıvidualisierung und 1Heren-
S7 dıe VerständniIisorte für solche Formen W1Ie das Fastenzierung gelten für dıe Relig10sität innerhalb und außerhalb

der Kırche sınd. 1mM enannten Fall dıe Friedens- oder dıe Okobewe-
ULE Solche Gruppen sınd aber zugle1ic Gruppen ıIn der

Nun iıst 1mM Raum der Kırchen beıdes anzutrefiffen: Es Gesamtkıiırche. Und Al das Verständnıs für solche (Je-
o1bt weıterhın gerade WCNN [al dıie katholische Kırche sten ab Bestimmte relıg1ös-polıtische Formen en iıhren
Cn dıe Vernachlässıigung des ubjekts, dıe Bestreıitung eindeutigen Sınn eindeutigen Ort S1e wandern AUS dem
der Legıitimität VON Indıvidualisierung. S g1bt aber auch ursprünglıchen Kontext AdUS, ihr Sinn wırd dünner, aber
auf dem amburger Kırchentag Wl dies I0 viel gehörtes verflüchtigt sıch nıcht völhig. Das 1N: ich als odell für dıe
ema MELSUCHE. sıch auf dıe (Gememnnschaftlichkeit 1mM Kırche hoffnungsvoll: keine Gesamtgestalt, dıe ogleich ist ZWI1-
Glauben besinnen. Bedeutet dies nıcht dıe Quadratur des schen 10 un Hawal, sıch vielmehr wıdersprechende und
Kreises? sıich ın der ahrhe1ı vorantreıbende Gruppen und FOr-

ICNSteffensk Man muß heute überlegen, für welchen
Kontext INan spricht. Wır en CS mıt eiıner merkwürdıigen Andererseıts besıtzt dıe heutige Weltkultur doch einen
Gemengelage {un DiIie einen kämpfen noch dıe Be- vereinheıtliıchenden, nıvelllerenden Z/ug, dem sıch gerade
Ireiung des Subjektes un dıe anderen WIT rleben CN oft In auch dıe elıgıon mıt iıhren Bıldern und (GJesten nıcht ınfach
der Großstadt Hamburg sınd ihrer selbst überdrüss1ıg un entziehen kann.
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Steffensky: Den (Glauben o1bt SN T 1m Dıalekt, nıcht In e1- schaften entkommen. dıe meıne Subjektivıtät verhındern
HCM oglobalen Esperanto. Und wırd ( auch mıt den (e- un In denen ich miıch selber 11UT VO außen nach innen VCI-

sten des aubDens SeIN: An der einen Stelle sınd S1e blaß stehen darf (jewılssen un Ratiıonalıtät werden ICN der
oder schon gestorben, In anderen Gruppen werden S1e VCI- Kern der protestantısch-bürgerlichen Tugend. Es ist also
standen. Grundsätzlich aber Ist dıe Konturierung MC For- wiıchtıg, Ich lernen, ebenso W1Ie CS wiıchtıg Ist. nıcht
IMS  s ungemeın wichtig Das en WIT gerade In den refOor- 11UT Ich SaLC un SeIN.
merıschen Lagern der Kırche nıcht immer edacht Wır Besteht nıcht aber dıe Gefahr. daß SIıe gewIssermaßenKG hauptsächlıc darauf AaUS, nhalte lehren Jetzt dürfen Beiıfall VO der alschen Seıite erhalten, In dem Sınne, dalß SC-WIT dıe Selbstkennzeichnungen UTe Gesten. ythmen,
Bräuche nıcht länger vernachlässıgen. Der Mensch vergewISs- antwortel WITd: Das en WIT immer schon geSsagl; Jjetzt

ndlıch kommen dıe auch Tau
SertTtT sıch In lıturgischen Landschaften een halten sıch NUTL,
WENN S1e eiıner äaußeren Landschaft AUS Zeiten, Rıtualen, Steffensky: Jede anrneı hat hre Zeıt Wır könnten nıcht
(Orten und (Jesten werden. legıtım nach UCIl Formen rufen. WENN WIT nıcht dıie Kunst

elemt hätten, mıt den alten brechen un L ebensland-
schaften abzuräumen. Ich keiınem., der Konti-

„Es o1bt ME Art Verluderung In der reinen nuıtätszwängen steht Ich bedaure dıe Abräumezeıt Ende 65
Innerlıchkeıit  c MICHt. dıe Zeıt des ogroßen Bıldersturms. Das Neue kommt

nıcht ohne den Rumin des en DIie Fähıigkeıt, mıt alten Bıl-
dern brechen, 1st unerläßlıch: ob S1e ausreichend ist. istugleıc g1bt CS aber auch ich Ca etiwa dıe IIDIS- eıne andere ragekussıon dıe Errichtung eINESs zentralen Holocaust-Denk-

mals ın Berlın dıe Warnung V einem vermeınntlichen ZA- Was macht ür S1e den Unterschıie AaUus zwıschen dem.
Was berechtigterweıse abzubauen Wäl, und deM, Was heuteviel Rıtualısıerung, wobel Rıtualısıerung immer schon

gatıv verstanden WITd. CM errichten wäre‘

Steffensky: DıIe Warnung ist richtig. a versucht sıch Steifensky: In tradıtıonalen Zeıten WIT Ubjekte der
nıcht In Argumenten bewelsen. S1e sıch auf INn Rıtua- Landschaften, In denen WIT gelebt aben: Objekte des Wiıs-
lısıerung. Bel ul Wl dıe rıtualreichste Zeıt siıcher dıe Na7zı- SCHS, der Tradıtionen. der Formen. SIe nıcht urch-
Zeıit Befireiung ist se1t esSUuSs über Luther bıs ZANTE Gegenwart tränkt VON MWMSSCTECN eigenen Subjektivıtät. Wır mußten UNsSCIC

Befreiung des In Rıtualen eingefrorenen Lebens ber das Identıität den loten VO den Lippen lesen. Dıiese Landschaf-
ten durften nıcht verändert werden, un: daran sıeht INa  — denandere ist auch wahr: daß dıe Erinnerung un: daß dıe Le-

benswünsche entexıstentalısıert werden In nach außen 9C- neurotischen Anteıl eines olchen /ustands. Ür den
etifzten Zeichen Erinnerung mul ÜUTC mehr se1n FÜüC en WIT gelernt, daß Landschaften veränderbar
als Wr dıe na eINEs einzelnen Herzens DiIie alte. rıtual- SInd. Man lernt 1mM HIC beıdes da I1a AUS den Totenhäu-
feindliche Annahme autete: es, W dsSs produzıiert wiırd, Ist SCTIIN fhıehen kann un daß INan In DDemut dıe oten nıt
H echt un: authentisch, WENN CS MC dıe exıstentielle un iıhrem Wiıssen un Lebensoptionen UNSCIECI Lehrern
umıttelbare na me1lnes Herzens produzıiert WITd. Man ebt chen kann. Man darf otfen aber L1UT ogehen, WENN 111a CS

VO innen nach außen das WAarTr der protestantısch-bürgerlı- elernt hat, ihnen entrinnen.
che Lebensgestus. Inzwıschen lernt INAN, daß 111a sıch auch Damıt (Jesten hre Wırkung entfalten können, braucht
VOIN außen nach innen lesen kann. eıspiel: In der ähe

G auch eınen gewIssen Schutz, WENN 1I1Nan wıll eiıne AaDUul-
Uniıiversıtät hat dıe alte ynagoge gestanden, bıs S1e slierung. Ist W 1mM einzelnen nıcht schwıer1g, Tabursierung 1m

vernıichtet wurde. Heute ist dort der TU als osaık 1M schlechten Sinne VO nötıgem Schutz VOT wıillkürlicher
Cn eingelassen. Wenn ich äglich dieser Stelle vorbel Abänderung unterscheiıden?
gehe, erinnere ich miıch nıcht alleın WLG dıe Ta me1nes
eigenen Herzens [)as Mosaık ist Teıl eıner Landschaft. dıe Steffensky: (jesten brauchen Schutz Je verfügbarer dıe Welt
miıch erinnert. bller Wl es|u’ sagl MIr dıe bezeıiıchnete Stelle für Uu1lSs geworden Ist. Je wenıger WIT also RC Iradıtiıonen
äglıch Das en vernı MIrZ Innen, eben ZUT Erinne- und Konventionen ehemmt sınd. mehr muß ILal Nna-
TuNg. Man kann sıch selber bezeichnen mıt der Wahrneh- SCNH, Was INan nıcht berühren Can ohne CS Zzerstoren

INUNg VO Erinnerungszeıten und Erinnerungsorten. Es o1bt Wenn WIT dıe Wıllkür Bereıche der Unverfügbarkeıt
eıne Art Verluderung ın der reinen Innerlıiıchkei DiIie Le- abgrenzen, leıben WIT ubjekte, un UWMNSCHE Freıheit ist C
benswünsche werden undeutlıch, 111a wırd sıch selber wahrt Tabulsierung 1mM schlechten Sinn ist verordnet VO

eutilc eiıner AlC oder WRC eiıne undurchschaubare Tradıtion.
Hıer kann dıe Welt der Formen nıcht verstanden werden als

el das, daß der UNSCH: ich se1n können, dıe Rı-
tuale und Gestaltwerdungen VON gestern verlassen, falsch eıne Welt des Spiels, ist vielmehr eıne Welt elserner und

zwanghafter Notwendigkeıten. iMe lıturgische Landschaft
war‘’? In der nıcht gespielt und In der nıcht elacht werden danl. ist
Steffensky: Keineswegs! ESs ist Ja produktiv, gebauten Land- zerstörerIısch.

A7() 8/1995



INTERVIEW

Für dıe J abuisierung braucht CS einen Bereıch, der schlıngenden Iradıtion iImmer noch eiıne rage VO vielennıcht völlıg ın dıe Verfügungsmacht des Indıyıduums überge- ist. das bezweifle ch nıcht ber Ist Cs heute dıe Hauptfrage?ben wurde. Wılıe soll das weıtgehend indiıvidualisierten Ist nıcht dıe HMauptfrage, WIEe INan sıch selbst entrinnt, nach-Verhältnissen gelıngen? dem WIT 1M Zusammenbruch der tradıtionalen Horıizonte auf
Steffensky: Wır sınd nıcht völlıge zerbrochen INn WNSECIeEN SC-

uns selbst geschleudert sınd? Man muß AUS der Beliebigkeit
herauskommen. In der INan alle Sprachen spricht, In der dasmelınsamen Auffassungen VO m Es o1bt außerdem

Gruppen INn UNseren Kırchen, dıe WIEe Wahrheits- tiıbetanısche Totenbuch wichtig Ist WIE das Matthäus-
Evangelıum. Man mul bıiographische Vorrangigkeiten her-kerne sınd und VON denen Klärung und Verständigung AdUS-

geht DiIe Kırche hat sıch also noch nıcht völlheg aufgelöst INn tellen und selne Hauptwichtigkeiten erklären, Texte
eıinen Kranz VO Seitenkapellen mıt Privatkulten, dıe mıtelin- Haupttexten erklären, sıch somıt als eıst1g beheimaten und

Iradıtiıonen ergreıfen.ander vermiıttelbar waren

ber könnte dıe Notwendigkeit, olchen außeren S1e betonen auffallend dıe argheıt, dıe Begrenztheit
Zeichen und KRıtualisierungen kommen. nıcht Teıl eiıner des ubjekts, dıe Bereicherung Ür das, W dsS der einzelne
bestimmten ase der kulturellen Entwicklung Se1IN. dıe gerade nıcht AdUSs sıch hervorgebracht hat Steckt dahınter en

eher pessimıstischer Begrıff VO Indıyıduum?grundsätzlıc als überholbar gelten kann?
Steffensky: Nur WENN ich er dem wang stehe., UGCSteffensky: Ich oglaube das nıcht Ich olaube, da ß dıe £Ee70-

genheıt VON Innen und en eiıne Konstante der Huma- miıch selbst 7 eben, muß ich nıedergeschlagen und pessim1-
stisch seIln be]1l der Erkenntnis, daß das nıcht elingt und daßnıtät SsInd. Der (je1lst spielt sıch ah In der FOorm, und nıcht

ohne S1e iıch als monadısches Indıyıduum nıcht abendfüllen bın Als
Freıiheıt ausgedrückt en dıes: Ich muß nıcht 11UT ich SseIN.
Das Ist dıe Fähigkeit, sıch TOsten lassen WG das andere
en Es gehört UMSECHET Schönheıt, daß WIT VON Broten„Institution 1st dıe Langfristigkeit des Gelstes und

der Erinnerung“ dıe WIT nıcht selbst gebacken en Wenn INan Kır-
che und WCNN 11a JI radıtionen hat, kann INan mehr pIelen
als INan Ist Ich spiele der as des aubens meılner

Nun könnte INan die Kırche selbst als eiıne solche (Je- Geschwister den Glaubenden und den Hoffenden obwohl
staltwerdung VO elıgı0n begreıfen. Gerade der institut1o- ich vielleicht VON MIr AUSs 11UT e1in Halbglaubender bın
ne harakter VON Kırche erlebt gegenwärtig aber eine Kann CGS nıcht Se1IN. daß sıch dıe rage nach dem Um-Massıve Infragestellung. Wıe äßt sıch ıIn der Kırche der Be- Sans mıt Iradıtiıon und ITradıtionsgeleitetem Je nach erreich des Unumgänglichen VO Veränderlichen und Verän- und Lebenssituation sehr unterschıedlich tellt?
derungsbedürftigen abgrenzen? Steffensky: Es o1bt In verschiedenen Lebensabschnitten VCI-Steffensky: Wır verbinden verständlıch AdUus WUNSCTHTEN (Je- schiedene ufgaben. unge Menschen mMuUsSsen ZUeTrsi hreschichte mıt Institution aC Zementierung und dıe Eın- Subjektivität einklagen und Ich lernen. Altere Leuteeılung In oben un Instıtution Ist Struktur. das MUS- suchen eher /usammenhänge. Darüber hıinaus aber o1bt s
SCMH nıcht ben-Unten-Strukturen SseIN. Institution Ist dıe auch epochale ufgaben. In Zeıten. In denen I1a In ImmerLangfristigkeit des Gelstes und der Erinnerung. S1e MIr. schon hergestellte /usammenhänge hereingepreßt ist, bean-
dUus meılner indıyıdualistischen und kurzfristigen Beliebigkeıit prucht INan das ec eın einzelner SeIN. In Zeıten In de-herauszukommen In eIn Gemelinsames und Übergreifendes. 1CN dıe Horızonte eingestürzt sınd und In denen [Nan das Le-Kırche Ist der OUrt, dem über dıe kurze al der einzel- ben als sporadısch un zurällig erfährt. sucht INan die Z
NCN hinaus dıe Bılder un dıe Geschichten der Freıiheıt gehü- sammenhänge. Es Ist Ja keın UC mıt sıch alleın SeIN.
tet und verkündigt werden. und War institutionell gesichert, Wiıe kommt INan aber ahın, daß dıe Fremdheıiıt derjeden Sonntag 10 (r Es ist der Ort, dem jedem
Sonntag dıe Liıeder des aubens werden, ob meın Iradıtion auch tatsäc  IC als produktiıv bereichern erlebt

wırd und nıcht 11UTr als Hındernis für das Verständnıs. alsGlaube iıhnen 1U achkommt oder nıcht Es ist der Ort. der chwelle ıhrer Z/ugänglichkeıt?nıcht WK miıch errichtet werden muß, Ist da Er 1st
MmMeılıne heilsame Fremde Steffensky: Die remdheiıt einer JIradıtion kann ebenso Hın-

dernıs WI1IEe Möglıchkeit für dıe ulnahme dieser IradıtıonDas ädoyer INl dıe Notwendigkeıit VON zeıtgenÖSssI1-
schen Gestaltwerdungen Ist das eine, anderes aber der SeIN. Es Ist spannend, wıievie]l remdes und In anderen 1l=
Umgang mıt tradıtionellen Formen. Wıe kann INan sıcher- CM beheimatetes Gut heute ANSCHNOMM wırd. Ich
stellen. daß dıe Ausrıichtung Iradıtion und Jradıtiıonen für miıich selber CIM leines eıspiel: das INn der evangelıschen

Kırche bekannte täglıche Lesen der Losung. Mır 1st CS wıich-nıcht ZUr Entfremdung, Z Verhinderung VO Selbststan
und Authentizität wırd? t19, vielleicht gerade weıl CS nıcht meılner Iradıtion gehört

und miıch damıt auch noch Nnıe verwundet hat Den(Steffensk Daß dıie Rettung der Subjektivıtät VOT der VCI- stantıschen Pfarrerssöhnen. dıe ich unterrichte., I1st dıes völlıe
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remd Bekanntheıt iıst nıcht UT eıne Brücke. S1Ee kann auch Wunsch, In der omnıpotenten chweDe I seın iıst SERCENWÄAT-
e1n Hındernis SeIN. t12 sechr o7r0ß Man wiıll nıchts der Hand lassen, weder dıe

Schriften der ulls noch dıe tibetanısche Weısheıiıt noch das
DıIe Zahl derjenıgen. dıe sıch mıt Iradıtion 1mM ırchlı-

Chrıistentum. Nun gut! Man muß dıes Ja auch nıchts alle VCI1-
chen Raum schwer (un, ist ennoch oroß Wıe können die

brennen, WEN 111a sıch entscheı1idet. ber ıch muß erklären.
Kırchen mıt diesem Problem produ  1ver umgehen, als S1e SS

bısher tun? W AS meıne Muttersprache ist und W as meıne Multtertexte
S1Nd. Universalısten sSınd undeutlıch auch sıch selber

Steffensky: TIradıtion un Aufklärung dürfen nıe mehr SC
rennt sSeIN. Chrıisten müßten änner und Frauen des freiıen OCcCD einmal: Warum ist CIn 1mM guten Siınne spieler1-

scher Umgang nıt Überliefertem ennoch allem Anscheın(jelstes 1mM Dıienste der Erinnerung seInN. DıIe Kırche müßte
schwıer1g? Ist CS das Mıßtrauen den Kırchen gegenüber.hre /wänge aufgeben, den Wörtlichkeitszwang, der dıe

SI1Ee dächten letztlich doc noch In Totalıtätsentwürfen?wirkliıche ulInahme des Evangelıums ZerStOr Iradıtıonen
werden vernichtet. 7 Wa hre Annahme efohlen, hre In- Steffensky: Ich glaube, e Sprache der Menschen auch dıe
terpretation aber verboten wırd. Es ISst, als ob 800208! Leuten relıg1öse ist gul, W1IE ıhr Leben gul ist. Wenn das en
eHe Nüsse Z CSSCIL, zugle1c. aber verbietet. daß dıe karg unerfüllt und durch vieles verdummt ist. dann wırd d1e
Nüsse geknac werden. ch uß miıch auch VOT Tradıtiıonen relıg1öse Sprache zwanghaft. Ist der Mensch sıch seINESs Le-
als Subjekt verhalten können. ch mu prüfen, wählen und ens und se1lner ukun albwegs DEWI1, dann kann auch
verantworten können. Zuhause kann ich 11UT se1n, iıch dıe se1lne relıg1öse Sprache ihren poetischen und spielerischen
Wahl habe, nıemals aber 1mM reinen ()ktro1 ('harakter gewIinnen. uberdem WIEVIE| Zeiıt und Mühe

bringen Menschen eigentlıch für hre relıg1öse Bıldung auf”?Könnten CS heute nıcht gerade solche TIradıtiıonen be-
sonders schwer en, AUs denen eın gewıssermaßen totaler Da raucht INa keine Kırchenleıitung, d1e Aufklärung VOI-

nthält DıIe Menschen verdummen sıch schon selber, ındemLebensentwurt abgeleıtet werden soll. während diejenıgen
S1e sıch relıg1öse Bıldung vorenthalten, dıe über den Kınder-leichter ANSCHOMUIMN werden, dıe möÖögen S1Ce noch

Tem: se1n In einem begrenzten Rahmen Anwendung fın- glauben hınausgeht.
den? Wıe immer sıch dıe Kırchen 1mM einzelnen verhalten.
Steffensky: DıIe alten Totalıtäten ehören der Vergangenheıt bleıbt nıcht be1l vielen dıe Befürchtung, dıe Kırche, VOI em

dıe katholısche, könnte mıt der legıtımen Freıiheit desEınen vollkommenen Weltentwurf. In dem alle Fragen
beantwortet SInd, wIırd CN nıcht mehr geben außer 1mM Fun- ubjekts wen1ger ernstnehmen als mıt der möglicherweıse
damentalısmus, der allerdings eıne reale Gefahr SE WECNN nıcht wenıger berechtigten Krıitik zuvıiel Subjektivität?
sıch dıe Leute 1mM Fragment nıcht aushalten. FEıner der wıch- Steffensky: Diıe Kırche muß sıch erst eınmal beweısen, 1N-
tıgsten relıg1ösen Sätze el ich weı1ß nıcht! DiIe geschlos- dem S1e dıe Freiheıit des (jelistes zulält. indem S1e alsche

Welterklärungen sınd VELSANSCH, (jott SE 1 an Rollenunterschiede nıcht weıter zementiert, indem S1e SE-
(CGlaube rklärt nıchts. elıg10n wırd immer dort gefährlıch, xualıtät würdıigt Wenn das geschehen Ist. ist dıe Stimme der

S1e ZU Miıttel der Welterklärung WITd. (laube CS 1m katholiıschen Kırche außerordentlıc wıichtig In vielem. Was

Fragment en können un sıch damıt egnügen, 1m ‚SUs SIEe Ssagl, hat S1Ce Ja recht ine freiıe Kırche muß dıe edenken
deutlichen Spiegel“ sehen. Fıner totalıtarıstıiıschen (Janz- dıe taktısche Handhabung VO en HEMNNCH.,
heıt lrauere ich nıcht nach. Andererseıts efällt mMIr auch be1 der Abtreıbung, aber dıes zugle1ic anders (un, als S1E 6S
nıcht eils NCUC ust der Zusammenhanglosigkeıt, dıe macht SIEe könnte plädieren für dıe Langsamkeıt des Le-
fällıge Behausung für kurze Zeıt In einem relıg1ösen Ent- bens. ür sanfte ugenden, für passıve ugenden WIE (rJe-
wurf. dıe erhebtheıt In den ständıgen Wechsel und das UuN- duld arten un Wachsenlassen. DIe Konservatıven sehen
verbindlıche Flanıeren UTC dıe verschiedensten relıg1ıösen oft das iıchtige. geben aber alsche Kezepte (ürs Handeln
auser uch das ist Ja eiıne Oorm des Konsum1smus.

und unverbıindlıch Je mehr Nan sich selbst aber A einem bestimmten Ort
einrıchtet, desto orößer ist der Unterscheidungsbedarf. Für
dıe tradıtionellen Grenzziehungen zwıischen den oroßen

Die Kırche mu sıch erst einmal beweılsen. Konfessionen wırd heute aber ın der egel U mehr wen12
ındem S1e dıe Freıiheıit des (Jje1lstes zuläßt  . Verständnıiıs aufgebracht.

Steffensky: Man kann CS Ja lernen, In anderen Glaubensdia
ekten Geschwister J entdecken, damıt dıe (Jrenze nıcht

HK ber offensıc  ıch ist CS nıcht eıcht ZU begründen, aufzuheben, S1e aber nıcht als feindliche verstehen. Ite
WAaTUunll eıne solche altung zerstörerısch se1n <O]] Zeıten hnhaben sıch oft darın erschöpft, sıch feindliıchen

(ijrenzen NneTr ZUuU verstehen und ZU definieren. Vielleich sindSteffensky: Wıe überall mu ß ch miıch entscheıden. mIır
selber deutlich ZU seIN. ch mu ß miıich lokalısıeren und melıne WIT darın EeIWAS weıter als ältere (jenerationen. Wır eben

Vorrangigkeıiten und Lebensoptionen bestimmen. Man kann wenıiger In dem /wang, dauernd abzusetzen BCECH AIl

dere (laubensversuche. Ks 1s1 eine große Befreiung, sıchjemand Se1IN, WOCNN Nal S aufgıibt, alles Zu SCeIN. Jer
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nıcht als der eiNZIgE und nıcht als der Beste verstehen A
MUSsSen

KRom nat e se1lne Rıgidıität, Un seinen Autoriıtarıs-
11US und durch Fixierung auf Sexualıtät eın wichtiges spirıtu-

Eıne Einebnung der Unterschiede zwıschen den Kon- elles Instrument ZEISLOTT, die Beıchte ber ich O  e’ daß dıe
Kraft des Katholizısmus orößer Ist als dıe Macht Roms. (Je1-fessionen ware Trer Ansıcht nach also Sal nıcht wünschen-

wert‘? stige Strömungen, Erkenntnisse und Bräuche sınd langfristig.
SO eıcht kann auch das Amt den GeIlst nıcht auslöschen.

Steffensky: ch sehe In der Tat In dıesen Unterschieden einen
groben Vorteil Wenn [I[Nan Grenzen nıcht mehr als feindliche ınge nen e1in Begriıff WIE KONVvergenz ZUr Beschre1i-
verstehen muß, wırd ENTdeCKEN. daß INan nıcht ohne bung mannıgfacher Veränderungen In und zwıschen den

Konfessionen weıt‘?(Grenzen en kann. Grenzen sınd wichtig, und Grenzenlo-
sıgkeıt ist gefährlıch. aß das en AUus Andersheıiten be- Steffensky: DIiese Konvergenz o1bt GCs natürlıch. schon alleın
STENT, AUs Protestanten, Katholıken und AdUuSs anderen Jau- adurch, daß dıe konfessionellen egenden nıcht mehr DC-bensdıialekten. AdUus verschiedenen kulturellen Herkünften, In schlossen SInd: daß Zzusammen lebt und daß 11an DC-denen Nan auf verschliedene Weılsen en auffa/; und AaUS- u  © ist, sıch wahrzunehmen. Ich wünsche jedenfalls,EK das ist schön und produktiv. Ich wünsche keın McC- daß dıe Sprache der beıden Iradıtiıonen nıcht verloren gehtDonald-Christentum, das überall| gleich schmeckt, gleich nd ich wünsche., daß [Nan d1e Infantılıtät überwindet. dıe
riecht und ogleich unappetitlıc Ist Wenn Vereinigung der verschiedenen Sprachen als eiIne Irennung Im (Glauben
Kırchen ihre Vereinheitlichung bedeutet, dann ist das eıne interpretieren und sıch deshalb gegenseıt1g das Abendmahl
Zerstörung VON kulturellen und geistigem Reichtum. verweigern.

ber der Stellenwer hıstorisch bedingter konfessionel- Bedingt nıcht zuletzt Ür hre eigene Bıographie I1A-
ler Identitäten wıird SCHNSEN. Während 6C ange aussah, chen S1e sıch stark für das Praktızıeren einer gewIssen „Z,Wel-
als werde VOT allem der Katholizısmus protestantıischer. zeıgt sprachigkeıt“ zwıischen Protestantismus und Katholizısmus.
sıch DIS heute 1M Protestantismus für Katholıken Diejenigen, dıe tatsäc  1(@ wechseln, ämlıch konvertieren,
nıg verständlıch eın es Mal Interesse Katholı17zı1s- ehören In der ege gerade nıcht denjenıgen, dıe diese
INUS’ .  A G /weısprachigkeit einfordern und praktızıeren. erden damıt
Steffensky: Im Protestantismus 1st dıie Sehnsucht nach der diesem Konzept nıcht doch CNLC (Jrenzen gesetzt”
Stärke des Katholizısmus oroß, nıcht dıe Sehnsucht nach Steffensky: Ja, oft können gerade Konvertiten nıcht ZWEI-
Rom Man schätzt dıe gestischen Fähigkeıiten des Katholı1zıis- sprachıg seIN. S1e neigen Entweder-Oder-Zwängen. Es
IHNUS und selne spırıtuellen Iradıtionen. gibt verschledene Anlässe für Konversionen, oft sSınd eInem

dıe CGründe selber 11UT halbbewußt COft äng elıne Konver-
S10N mıt der abgeschlossenen ase elıner EntwicklungCIn wünsche, daß dıe Sprache der beıden SaMMECN, oft mıt dem Zusammenbruch eiInes Lebensweges.Iradıtionen nıcht verloren CM Oft kommt Cs be]l Konversionen Selbstlegıtimierungs-
zwäangen, In denen INa  — dıe eigenen früheren Wege VCI-

T® selten o1bt SS aber auch Beıfall für Entwicklun- dammt Es ist immer schade., WENN INan sıch VON einem Teıl
se1nNes eigenen Lebensweges abschneıdet Daß WIT nıchtSCH, dıe innerkatholisch nıcht gerade konsensfähıig sınd: ich zweısprachiıg se1ln können. äng vielleicht auch demen etiwa An auffälliıgen Beıftall VO evangelıkaler Seıte ZUT

Enzyklıka „Evangelıum vitae‘. wang, unbedingt Iirgendwo Sanz beheimatet SseIn IMUS-
SC  S Warum eigentlich? Ich schätze CS sehr. eın Spıieler

Steffensky: Es o1bt natürlıch dıe falsche Sehnsucht nach se1IN, der In verschliedenen Häusern Hause spiıelen kann.
Überkonturierung und iragwürdıger arheıt, WIE [al S1e Könnte /weıisprachigkeit nıcht Lasten der BC-1mM römiıschen Katholızısmus vertirefen sıecht Das meıne ich
nıcht ch meıne dıe Erkenntnis 1Im Protestantismus, daß se1ın wünschten. eıgenen Unverwechselbarkeit führen? der

mehr noch: Könnte nıcht dıe (Jefahr bestehen, der konfes-Individualismus un se1Nne reine Innerlıchkeit nıcht enugen. s1onellen IS noch eiıne weıtere plelart hınzuzufügen,Man könnte VOIMNM Katholizısmus lernen, Kırche denken: eıne Art Konfession der Nachkonfessionellendenken daß 1L1UT als Subjekt 1Im /usammenhang le-
Den kann. Steffensky: Ja, INan kann sich auch verspielen und sıch selbst

Könnte [Nan nıcht dıe Lage der katholıschen Kırche In undeutlıch werden. Ich selbst na mich ange einen CVaANSC-
lıschen Iheologen und eınen katholischen Chrıisten genanntT,SEWISSET Weıse tragısch HS  C auf (Girund hausgemachter

Schwierigkeiten bringt S1Ee sıch Ul eıne Al sıch durchaus VOI-
auch nach der KONVvers10n. ch das heute nıcht mehr.
ch bın evangelısch mıt vielem Katholıschem. ch mıtge-handene Wiırkung eigener Stärken‘ bracht habe Irgendwann mu ß Nan AUS dem Dazwıschen

Steffensky: X om rumılert vieles AIn Katholizısmus. Mır 1egt heraus, wenıgstens mıt einem Fuß damıt Nan nıcht VOT sıch
Immer viel daran. < om und den Katholizıismus auselInander- selber verblaßt Irgendwann muß Nan SagCN. ch gehöre
zuhalten, denn beıide haben nıcht viel mıteinander ZU 1r lazu ohne In Totalıtätszwänge Zu vertfallen.
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